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wohnerinnen und 
Bewohner. 

Ich selbst, aber 
auch all die anderen 
Leserinnen und Le-
ser unserer Hauszeitschrift haben 
diese immer mit viel Freude erwar-
tet und gelesen. Mir ist es eine große 
Freude, dass wir einen großen Anteil 
der Arbeit von Georg Salzberger wei-
terführen können in unserem Werk. 
Und seien Sie gewiss – ich werde ihn 
auch im wohlverdienten Ruhestand 
nicht ohne die „Clarenbach Aktuell“ 
lassen …!

In seine großen Fußstapfen kann 
ich weder treten noch diese ausfül-
len. Ich verspreche Ihnen aber, dass 
wir diese Zeitschrift in „voller Pracht“ 
weiterleben lassen wollen.

Dabei bin ich auf Ihr Verständnis 
angewiesen und allseitige Mithilfe. 
Daher: Wer Anregungen, Themen, 
sachliche Kritik oder Verbesserungs-
vorschläge hat oder sich beteili- 
gen möchte, kann mir eine Mail  
an redaktion@clarenbachwerk.de  
schicken. 

Damit wünsche ich Ihnen nun viel 
Spaß beim Lesen
Ihr André Allgäuer

EDITORIAL

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,
diese Ausgabe der „Clarenbach Aktu-
ell“ ist nicht nur die erste im Jahr 
2026, sondern auch die erste ohne 
den Ihnen bekannten Kollegen Ge-
org Salzberger, der lange Jahre als 
Chefredakteur und Layouter wirkte. 
Nach seinem Renteneintritt habe ich 
nun die Aufgabe und große Heraus-
forderung übernommen, Ihnen die-
se großartige Zeitschrift weiterhin 
ermöglichen zu können. 

Für mich ist die „Clarenbach Aktu-
ell“ nicht nur einfach eine Zeitschrift, 
sondern Information und rückbli-
ckende Freude über tolle Aktivitäten, 
Veranstaltungen und Menschen, die 
sich inmitten unseres Clarenbach-
werks befinden. 

Die anspruchsvolle Aufgabe, das 
fortzuführen, habe ich gemeinsam 
mit Irina Rasimus für das Layout 
und dem Team der sozialen Betreu-
ung für den inhaltlichen Input über-
nommen. Eine Vielzahl weiterer 
Menschen sind in die Ausgaben der 
Zeitschrift involviert. Das Schöne da-
ran sind die mit Herz geschriebenen 
Artikel, die mit Freude erstellten Fo-
tos der Veranstaltungen und die 
emotionalen Einblicke in das ein ode  
andere bewegte Leben unserer Be-



Bereits im zweiten Jahr in Folge 
haben mein Verein und ich – ge-

meinsam mit Kolleginnen und Kolle-
gen aus dem Clarenbachwerk – an 
zwei großartigen Karnevalszügen in 
Frechen teilgenommen. Begleitet 
von einem kleinen privaten Verein 
haben wir den Festwagen mit Ban-
nern des Clarenbachwerks ge-
schmückt, um den Jecken auf der 
Straße unser Unternehmen zu prä-
sentieren! Wenn auf diese Weise nur 
ein kleiner Teil der Besucher dieser 
Karnevalszüge auf uns aufmerksam 
wird, haben wir Großes bewirkt!

So starteten wir am Karnevals-
sonntag, geschmückt von Luftbal-
lons, mit unserem 16 
Meter langen Festwa-
gen von Kerpen nach 
Frechen zum großen 
Umzug. Bei wunder-
schönem Wetter zog die 

dominante rote Farbe des Banners 
viele Blicke auf sich. Viele Jecken 
standen an den Straßen und genos-
sen den Karnevalszug, fotografierten 
unseren Wagen samt Banner und er-
hielten natürlich auch „Kamelle“: 
kleine Gummibärchen-Tüten mit 
dem Clarenbachwerk-Logo. 

Jetzt heißt es Daumen drücken, 
um die Jecken zu  finden, die wie wir 
mit viel Herz gerne im Clarenbach-
werk arbeiten möchten. An dieser 
Stelle sei erwähnt, dass wir für jeden 
offen sind und uns über jede Unter-
stützung sehr freuen! 
André Allgäuer

Personalsuche mal anders …
Unter Tausenden von Jecken steckt der Jeck, den wir brauchen! 

Personalsuche per 
Karnevalswagen …

… und mit einem 
neuen Banner an 

der Gleueler Straße!



Weil es so schön war, hier unser ausführlicher Rückblick  
auf Karneval im Clarenbachwerk: Von der großen Sitzung 
mit der Bürgergarde blau-gold über Weiberfastnacht und 

Rosenmontag bis zur Nubbelverbrennung …

Informatives & Unterhaltsames  
aus den Häusern

Eine schöne Tradition: Die Bewoh-
nerinnen, Bewohner und Mitar-

beitenden des Clarenbachwerks ha-
ben an Karneval wieder einen der 
großen Traditionskorps empfangen. 
Die Bürgergarde blau-gold von 1904 
e. V. veranstaltete schon im Januar 
die große jährliche Karnevalssitzung 
in Haus Andreas in Müngersdorf. 

Für beide Seiten ist es eine Her-
zensangelegenheit, dass das Claren-
bachwerk eine richtige Karnevalssit-
zung erlebt. Daher begeistert die 
Bürgergarde schon seit Jahren die 
jecken Seniorinnen und Senioren: 
Besondere Höhepunkte sind immer 
der Auftritt des Kölner Dreigestirns, 
des Kinderdreigestirns und der Ein-

Große Karnevalssitzung 
mit der Bürgergarde blau-gold
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zug des großen Spielmannszugs. 
Auch bei der diesjährigen Session 
sorgten wieder viele Künstler, Büt-
tenredner und die Kindertanzgrup-
pe „Tanzmäuse“ für Stimmung. 

Der Elferrat ging wie immer stim-
mungsvoll, nahbar und warmherzig 
auf das Publikum ein. Man spürt  
einfach die Freude, unseren Bewoh-
nerinnen und Bewohnern ein unver-
gessliches Erlebnis zu schenken! Ent-

sprechend wurde aus vollem Herzen 
gesungen, gelacht und geschunkelt. 
Allen am Bühnenprogramm Beteilig-
ten sagen wir von Herzen Danke. Wie 
schön, dass Ihr da wart!

Und natürlich ein Hoch auf all die 
begeisternden, engagierten Kollegin-
nen und Kollegen, die vor und hinter 
den Kulissen für tolle Atmosphäre, 
leckere Verpflegung und einfach 
gute Stimmung sorgten!

„Clarenbachwerk Alaaf!“



Alaaf sowie  
Peace, Love & 
Happiness bei 
unserer Karne-
valsfeier ... 



Die „Grosse Braunsfelder Karne-
valsgesellschaft von 1976 e.V.“ 

hat ehrenamtlich eine Seniorensit-
zung im Anne Frank Haus und Paul 
Schneider Haus ausgerichtet und 
brachte ein tolles karnevalistisches 
Programm mit:

Alleinunterhalter Michael Lawen 
mit kölschen Tönen, Werner Lichten-
berg, De Neppeser, die Pänz vum 

Rhing, Ne Jeck em Rähn erweckten 
den kölschen Frohsinn.

Was haben wir gesungen, ge-
schunkelt, gestaunt und von Herzen 
gelacht! Da wurde die Tradition 
schnell lebendig und sorgte für viele 
strahlende jecke Gesichter.

Danke, dass ihr dat für Kölle und 
für uns tuen deit!
Edita Zickert

Seniorensitzung mit der Großen Braunsfelder







Ein tolles karnevalistisches 
Mehrgenerationen-Projekt 

fand im Anne Frank und Paul 
Schneider Haus statt: Fünf 
Schülerinnen und Schüler des 
Georg Büchner Gymnasiums 
haben gemeinsam mit unse-
ren Bewohnerinnen und Be-
wohnern Karnevalsdekorati-
onen gebastelt und Muffins 
gebacken – bunt verziert, wie 

es sich für echte Jecken ge-
hört! Den Abschluss des Pro-
jektes feierten alle gemein-
sam im karnevalistisch 
geschmückten Speiseraum – 
mit Karnevalsmusik, Kaffee 
und jecken Muffins. Für das 
Highlight des Nachmittags 
sorgte das Amazonen-Corps 
Frechen. – Herzlichen Dank 
an alle! Edita Zickert

Basteln & Amazonencorps

AUS DEN HÄUSERN



Karneval feiern und Gutes tun für 
bedürftige Menschen in Köln – 

Auch in diesem Jahr konnten Bewoh-
nerinnen und Bewohner aus verschie-
denen Häusern an der Wohltätigkeits- 
sitzung des Vereins „Alles für Andere 
e.V.“ im Pullman Hotel teilnehmen und 
einen stimmungsvollen Abend erle-
ben. Die Eintrittskarten wurden voll-
ständig gesponsert, auch Speisen und 
Getränke waren für die Gruppe kos-
tenfrei, sodass alle unbeschwert teil-
nehmen konnten. Namhafte Karne-
valsgrößen wie Bläck Fööss, Doof Noss, 
Miljö, Guido Cantz, KEV, Handwerker 
Peters, Helije Knächte un Mägde, 
Zunftmüüs, Domstürmer und das Tra-

ditions Corps präsentierten ein ab-
wechslungsreiches Programm aus Mu-
sik, Büttenreden und traditionellen 
Tanz-Auftritten. Mit dem Dreigestirn 
fand der Abend einen krönenden Ab-
schluss (Fotos inklusive). Neben der 
karnevalistischen Unterhaltung bot 
die Veranstaltung für die Gruppe des 
Clarenbachwerks auch Gelegenheit, in 
Gemeinschaft im öffentlichen Raum 
mitzufeiern – ein gelungenes Beispiel 
für Zusammenhalt, Solidarität und 
Wertschätzung im Kölner Karneval. 

Wir sagen herzlichen Dank 
an „Alles für Andere e. V.“ 

für das großartige Engagement und 
die wiederholte Unterstützung!

Wohltätigkeitssitzung „Alles für Andere“



Herrensitzung

Ein toller Abend im Zeichen des 
Kölner Karnevals liegt hinter uns. 

Wir besuchten die Herrensitzung, 
veranstaltet von der KG Müllemer 
Junge. Dank der großzügigen Unter-
stützung der Cöllnischen Stiftung, 
die uns die Eintrittskarten gespendet 
hat, konnten wir mit einigen Bewoh-
nenden aus dem Frida Kahlo Haus 
an der Sitzung teilnehmen. 

Als wir in der festlich geschmück-
ten Stadthalle ankamen, wurden wir 
direkt freundlich empfangen und 
von der ausgelassenen und herzli-
chen Atmosphäre mitgerissen. Es 
war schön, ein Teil dieser besonde-
ren Stimmung zu sein. 

Das abwechslungsreiche Pro-
gramm sorgte für beste Unterhal-
tung. Die Musik, und die stim- 
mungsvollen Auftritte machten die 
Herrensitzung zu einem rundum ge-
lungenen und lustigen Erlebnis. Am 
Ende des Abends waren wir uns alle 
einig: Dieser Ausflug hat sich gelohnt!
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Start in das neue Jahr 2026. Herz-
lich,
Julia Richter & Hans-Peter Nebelin
Geschäftsführung

Danke, 
Dr. Salzberger!
Zum Jahresende verabschieden wir 
uns von Dr. Georg Salzberger, der 
nach über 30 Jahren im Clarenbach-
werk in den Ruhestand geht. Als Psy-
chologe,  Koordinator für das Fortbil-
dungsprogramm und als 
Chefredakteur der „Clarenbach aktu-
ell“ hat er unsere Einrichtungen in 
besonderer Weise geprägt: durch die 
Begleitung der Menschen, die hier le-
ben und arbeiten – und nicht zuletzt 
in jeder Ausgabe dieser Zeitung. 

Mit seiner fachlichen Kompetenz, 
seiner ruhigen, wertschätzenden Art 
und seinem großen Einsatz für Be-
wohner und Mitarbeitende ist er 
eine geschätzte, verlässliche Stütze – 
auch und gerade in herausfordern-
den Zeiten, wie in der Corona-Pande-
mie.

Über viele Jahre hat er diese Haus-
zeitschrift mit Herzblut gestaltet: Ge-
schichten gesammelt, fachlich tiefge-
hende Texte verfasst, Fotos 
beigesteuert und das Layout umge-
setzt – stets mit dem Ziel, das vielfäl-
tige Leben im Clarenbachwerk sicht-
bar zu machen. Und immer mit 

Humor und klarer Haltung.
Ob als psychologischer Beistand, 

als kluger Ratgeber oder als scharfer 
Beobachter des Alltags – „der Doc“ 
war da, wenn es zählte. Wir danken 
von Herzen für viele Jahre engagier-
ter Arbeit – und wünschen für den 
nächsten Lebensabschnitt alles er-
denklich Gute, Gesundheit und viele 
erfüllende Momente!



Meer-Party im FKH
Unter dem Motto „Unten im Meer“ wurde in fanta-
sievoll selbst gebastelter Kostümierung & Deko mit  
Kölschem Buffet, DJ Martin, den Kammerkätzchen  
und Max Biermann eine rauschende Party gefeiert!



Tagespflege Alaaf!
Nicht nur in unseren Häusern der Stationären Pflege, 

auch in den Tagespflege-Einrichtungen wurde kräf-
tig Karneval gefeiert – hier in Deckstein im Sitzen und im 
Stehen, mit munteren Tagesgästen, selbst im Alter 100+!
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Tagespflege
 in der Bütt
Die Tagespflege im Heinrich 

Püschel Haus hat die Kar-
nevalsfeier selbst gestaltet und 
alle Beiträge wie Büttenrede, 
Sketch und Strüßche werfen 
ebenfalls. Doch wir hatten für 
unsere Büttenreden keine Bütt. 
Was nun? Dann kam die ret-
tende Idee: Wir bauen uns sel-
ber eine mit unseren jecken 
und kreativen Frauen. Und 

dann ging es sofort los, die 
Idee wurde sofort umgesetzt, die 
Kartons wurden mit Stoff bezo-
gen und bunt gestaltet. Oben noch 
ein Strüßche rein, ein Kölsch da-
neben und fertig. War das herr-
lich und alle hatten so viel Spaß! 
Und an Weiberdonnerstag war 
die Bütt unser Highlight und hat 
uns bei allen Beiträgen gut ausse-
hen lassen. Und die hält bestimmt 
a levve lang … Melanie Rohde



Weiberfastnacht im FKH
Ab 11:11 Uhr wurde in allen Häusern des Claren-
bachwerks gefeiert – hier im Frida Kahlo Haus. 
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Auf unserer großen Weiberfast-
nachts-Feier im Heinrich-Pü-

schel-Haus gab es auch in diesem Jahr 
ein rauschendes Fest mit Live-Musik, 
vielen Polonaisen und Tanz-Einlagen.

Herbert Schmitz, bei uns besser be-
kannt als „Magic Flönz“, hat mit seinem 
Schifferklavier wieder für beste musika-
lische Unterhaltung gesorgt und Bewoh-
nende und Betreuungspersonal glei-
chermaßen auf die Tanzfläche gelockt. 

Michael Dünnes sorgte für kühle Er-
frischungen, auf den Tischen gab es le-
cker „jet zo müffele“, und in einem klei-
nen Umzug durch den Saal gab es für 
alle Bewohnerinnen und Bewohner 
wunderschöne Strüßjer in allen Far-
ben. Wiebke Schönemann führte mit 
lustigen Ansagen durch das Programm.

Höhepunkt war das Tanzcorps der 
Prinzengarde Wesseling-Urfeld e.V. 
1991. Die Tänzerinnen begeisterten mit 
tollen Kostümen in blau-weiß, atembe-
raubenden Hebefiguren und nahmen 
auch die etwas erschwerten Platzver-
hältnisse mit Humor und guter Laune. 

In weiser Voraussicht war für die 
Tänzerinnen eine „dekorationsfreie 
Schneise“ an der Decke gelassen wor-
den, denn im Vorjahr fielen Girlanden 

bei den akrobatischen Einlagen 
einem Damenfuß zum Opfer … 
Im Anschluss witzelte der Spre-
cher des Tanzcorps, wir wären 
die einzige Location, in der in 
zwei Sälen gleichzeitig aufge-
treten werden könne.

Als das Dreigestirn aus Ro-
denkirchen eintraf, stellten wir 
fest, dass es sich nur um ein 
„Eingestirn“ handelte – denn 
Jungfrau und Bauer fielen 
krankheitsbedingt aus. So wur-
de der Bauer symbolisch durch 
den Hut mit Pfauenfedern und 
die Jungfrau durch ein Püpp-
chen vertreten. Der Verlust der 
beiden wurde durch den sehr zuge-
wandten, kommunikationsfreudigen 
Prinzen wettgemacht, der alle nett be-
grüßte und für ein Foto-Shooting zur 
Verfügung stand. 

Das Festkomitee des Rodenkirche-
ner Dreigestirns blieb noch auf eine 
Ähzezupp und ein Kölsch, und man 
stand nett beieinander. Alle Bewoh-
nenden des HPH strahlten und wa-
ren voll im Partyfieber – einfach 
rundum schön! Dreimal HPH Alaaf!!!
Almut Döring, Betreuungsassistentin

HPH-Jecken spielen verrückt
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Beim Rosenmontagszug konnten 
drei Bewohnerinnen und Bewoh-

ner des Frida Kahlo Hauses mitfah-
ren – auf dem Wagen des „Müllemer 
Böötche“! Hier zwei Stimmen und 
Eindrücke: „Der Rosenmontagszug 
war einfach umwerfend. Mir wurde 
auf dem Wagen Müllemer Böötche 
umfassend geholfen und es war ein-
fach nur schön“, berichtet Daniel D.

Tina V. stimmt zu: „Ich fand meine 
erste Erfahrung auf dem Rosenmon-
tagszug sehr beeindruckend und 
energetisch! Die große Menge an 
Menschen, die einem zujubeln, einen 
positiv und voller Freude herzlich an-
lächeln und zuwinken, das war wun-
dervoll! Die Organisatoren und vor 
allem der Präsident der Müllemer 
Böötche haben tolle Arbeit geleistet 

und sind herzlich und empathisch je-
dem Menschen gegenüber gewesen. 
Vielen vielen Dank an die Cöllnische 
Stiftung und die soziale Betreuung 
vom Frida Kahlo Haus, die an mich 
gedacht haben und mir diese Chance 
im Leben geschenkt haben. Es ist mir 
jederzeit eine Ehre, wieder mit euch 
feiern zu können und dabei zu sein!“

Wir sagen von Herzen Danke 
an die Cöllnische Stiftung, 

die diese Plätze gesponsort hat!

Das Frida Kahlo Haus 
auf dem Müllemer Böötche
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Pennebröder

Ein Rückblick auf unser musikali-
sches Event vor „Wieverfaste-

lovend 2026“ zeigt, wie Gemeinschaft 
und Tradition lebendig werden. Un-
ter der Leitung von Frau Elke Weiler 
organisierten wir einen besonderen 
Nachmittag für die Bewohner im 
Haus Andreas, um Oma Doris mit 
der Karnevalstanzgruppe Pennebrö-
der e.V. zu überraschen. 

Die Vorbereitungen fanden heim-
lich auf der Kegelbahn statt, während 
alle Eltern sich mit ihren Kindern sam-
melten. Pünktlich um 15:30 Uhr betra-
ten die Tänzer in Formation den Raum 
und begeisterten nicht nur Oma, son-
dern alle Karnevalsjecke im Haus. Die 
Überraschung war perfekt, als das ori-
ginale Sinnerdorfer Dreigestirn ein-
marschierte und uns mit traditionellen 

Karnevalshits erfreute. Das gemeinsa-
me Schunkeln und Singen schaffte eine 
fröhliche Atmosphäre, die den Geist 
des Karnevals verkörperte. 

Ein herzliches Dankeschön an alle 
Beteiligten, insbesondere an die Kar-
nevalsgesellschaft „Pennebröder“, das 
Dreigestirn aus Sinnersdorf und Elke 
Weiler, die diesen unvergesslichen 
Vorgeschmack auf Wieverfastelovend 
ermöglichten. Kölle Alaaf!
Rafael Engelberg, Soziale Betreuung
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Die Nubbelverbrennung ist ein tra-
ditioneller Brauch im Kölner Kar-

neval, der am Veilchendienstag – in 
der Nacht zum Aschermittwoch – das 
Ende der Session einläutet. Eine le-
bensgroße Strohpuppe, der „Nubbel“, 
dient als Sündenbock für alle Verfeh-

lungen der tollen Tage und wird rituell 
verbrannt, um die Jecken reinzuwa-
schen. Der Nubbel im Frida Kahlo Haus 
wurde nicht nur liebevoll selbst gebas-
telt, sondern auch zum Feuer getragen 
und in kölscher Mundart durch Lisa 
Förderer als Pfarrerin verabschiedet. 

Der Nubbel wäscht die Jecken rein!

AUS DEN HÄUSERN



Die Zielgruppe ist quasi vorgegeben: 
Für „verspielte Kinder aller Jahr-

gänge“ hat die deutschsprachige jüdi-
sche Dichterin Mascha Kaléko (1907–
1975) Gedichte geschrieben. Im Berlin 
der späten 1920er-Jahre startete sie im 
Umfeld von Erich Kästner ihre Schreib-
karriere. Die bildhaften Kindergedich-

te voller kleiner Lebensweisheiten hat 
Sängerin Melanie Heizmann hochwer-
tig vertont – die Lieder studierte sie nun 
in einem Mehrgenerationen-Mitsing-
projekt ein: Kinder der Kita St. Vitalis 
und Bewohnerinnen sowie Tagesgäste 
des Clarenbachwerks erarbeiteten sich 
im Chor das Programm.

Mehrgenerationen-Konzert  
„Wenn ich eine Wolke wäre“
Kita-Kinder singen mit Senioren aus dem Clarenbachwerk  
vertonte Kindergedichte von Mascha Kaléko – mit Sängerin 
Melanie Heizmann und Pianist Marcus Schinkel

PROJEKT-FÖRDERUNG





Ziel war es, kreative Begegnungen 
zwischen Generationen zu schaffen, 
Verbindungen im Stadtviertel zu stär-
ken und eventuelle Einsamkeit durch 
Öffnung zu überwinden.

Die Kita-Kinder erlernten über Mu-
sik spielerisch die schöne Sprache, er-
lebten entspannten Austausch mit 
den Älteren und einen ersten Auftritt. 
Die Seniorinnen freuten sich über den 
jungen Besuch, Musik und Bewegung. 

Beim öffentlichen, Generationen ver-
bindenden Abschlusskonzert „Wenn ich 
eine Wolke wäre“ mit Pianist Marcus 
Schinkel waren die Familien der Kin-
der, Angehörige und alle Interessierten 
eingeladen – u. a. auch die beiden Ta-
gesmütter, die im Clarenbachwerk Kin-
der bis 3 Jahre betreuen. 

Der Veranstaltungssaal von Haus 
Andreas war bis auf den letzten Platz 
gefüllt, als der Pianist zunächst ein 
Kindermusik-Medley anstimmte. Mit 

den schönen, eingängigen Melodien 
der vertonten Kindergedichte konnte 
auch das Publikum bald manchen Re-
frain mitanstimmen. Es erlebte Fanta-
siereisen („Wenn ich eine Wolke 
wäre“), freute sich mit dem Bücher-
wurm am angefressenen Wissen oder 
ahmte gemeinsam mit den Kindern 
Blitz und Donner beim Gewitter nach. 
Zwischendurch lud Melanie Heiz-
mann mit „Laurentia, liebe Laurentia 
mein“ noch zur Bewegung ein. 

Bei Getränken und Häppchen ließ 
das zufriedene Publikum den Nach-
mittag schließlich ausklingen. Ein 
weiteres Mehrgenerationenkonzert 
mit stationärer Pflege und Tagespfle-
ge ist bereits in Deckstein  in Planung! 

Das Projekt wurde gefördert 
von der Annemarie und Hel-

mut Börner Stiftung. Wir danken 
von Herzen für die Unterstützung! 
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In einem Pilotprojekt im Frühjahr 
2025 durfte das Frida Kahlo Haus 

die Biografie-Arbeit mit „Teresa AI“ 
testen. Die digitale Assistentin  nutzt 
Sprach-Aufzeichnungen und KI-Tech-
nologie, um aus Gesprächen interak-
tive Biografien zu erschaffen. Die KI 
wandelt die Sprache zu Text, berei-
nigt und fasst zusammen. Als Ge-
sprächsaufhänger werden Fragen 
vorgeschlagen, um verborgene Erin-
nerungen hervorzubringen und Ge-
schichten vollständig zu erfassen. 

Dafür wurden zunächst zwei Mit-
arbeiterinnen des Frida Kahlo Hau-
ses, Nina Scherf und Melanie Krings, 
durch Beraterin Sonia in der Bedie-
nung der digitalen Sprachassistentin 
geschult. Zusätzlich standen Schu-
lungsmaterial und bei Bedarf techni-
scher Support zur Verfügung. Im An-
schluss wurde die mobile Applikation 
für die Mitarbeitenden sowie Profile 
für bis zu 16 Bewohnerinnen und Be-
wohner eingerichtet.

Insgesamt wurden mit sechs Teil-
nehmenden in zwei bis sechs Sitzun-
gen Lebenserinnerungen aufgezeich-
net, entweder durch thematische 

Fragen angeregt oder 
frei erzählt. Die Be-
wohnerinnen und Be-
wohner nahmen gern 
teil. Die Sitzungen ge-
stalteten sich aller-
dings sehr zeitinten-
siv, weshalb sie über 
den Sommer hinweg 
zugunsten anderer 
Aktivitäten ausgesetzt 
werden mussten. 

In der Reflexion 
zeigte sich daher auch, 
dass der weitere Ein-
satz allein mit Mitarbeitenden des Fri-
da Kahlo Hauses nicht abzubilden ist – 
möglich wäre das über ehrenamtlich 
Mitwirkende. Zudem müssen noch 
Hürden bei Technik und Anwendung 
überwunden werden. Wir danken Te-
resa AI für den spannenden Einblick 
in die digitale Biografie-Arbeit! 

Das Pilot-Projekt wurde  
gefördert von der Annema-

rie und Helmut Börner Stiftung. 
Wir danken herzlich für die  Unter-
stützung!

PROJEKT-FÖRDERUNG

Biografie-Arbeit
mit Teresa AI
Pilotprojekt mit digitaler Sprachassistentin 
fand im Frida Kahlo Haus statt



Zur Inklusion, zur Teilhabe an un-
serer Gesellschaft, gehört auch 

die Nutzung von kulturellen Angebo-
ten für alle. Um das auch pflegebe-
dürftigen Menschen zu ermöglichen, 
ließen sich im vergangenen Jahr im 
Clarenbachwerk einige Betreuungsas-
sistentinnen und Betreuungsassisten-

ten in „Kulturbegleitung“ ausbilden.
Jochen Schmauck-Langer von Demen-
tia + Art, der geförderte Führungen in 
fünf großen Museen für Menschen mit 
und ohne Demenz anbietet, bildet die 
Mitarbeitenden aus. Dazu gehören 
auch jeweils zwei selbstorganisierte 
Museumsbesuche: Von der Terminab-
stimmung und der Werbung im Haus 
über die Begleitung und den Transport 
bis zum Barrierefreiheits-Check und 
die Café-Reservierung.

Dementia + Art hat in den letzten 
Jahren gemeinsam mit den Kulturpart-
nern Angebote für unterschiedliche 
Besuchergruppen gestaltet, die Men-
schen mit wenig Erfahrung in ‚Hoch-
kultur‘ ebenso ansprechen wie Men-

PROJEKT-FÖRDERUNG

Weiterbildung Kulturbegleitung
Betreuungsassistentinnen und -assistenten wurden durch  
Dementia + Art in barrierefreier Kulturvermittlung geschult  
und können so mehr kulturelle Teilhabe bieten
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nachhaltig gestalten. Innere und äu-
ßere Barrierefreiheit müssen bei alle-
dem gewährleistet sein. Dabei geht es 
nicht nur um Treppenstufen, sondern 
vor allem um die Auswahl der Inhalte 
und die Art der Kommunikation. 

Im Anschluss an die zweitägige 
Weiterbildung – mit theoretischer Ein-
führung in unserer Pflegeschule und 
praktischer Erfahrung im Wall-
raf-Richartz-Museum – mussten alle 
Teilnehmenden innerhalb eines hal-
ben Jahres zwei Probeführungen in 
ihren Häusern durchführen. Schließ-
lich kam der Lehrgang nochmal zu Re-
flexion und Supervision zusammen. 

Schon jetzt sei verraten: Ein tolles 
Erlebnis für alle Beteiligten! Dank der 
großzügigen Förderung können alle 
Häuser auch in 2026 noch jeweils 
zwei Museumsführungen wahrneh-
men, was gerne angenommen wird.

www.dementia-und-art.de

Das Projekt wurde gefördert 
durch die Annemarie und  

Helmut Börner Stiftung. Wir danken 
von Herzen für die Unterstützung! 

schen mit kognitiven oder psychischen 
Beeinträchtigungen, Schüler ebenso 
wie hochbetagte Menschen.

So hat Dementia + Art auch ein Mo-
dell kultureller Teilhabe für Menschen 
mit Demenz entwickelt. Es stellt sich der 
demografischen Entwicklung, will den 
damit verbundenen gesellschaftlichen 
Wandel aktiv im Sinne von Inklusion 
mitgestalten und bezieht auch Angehö-
rige mit ein. Denn schon jetzt gibt es in 
Deutschland bis zu 2 Millionen Men-
schen, die an einer Form von Demenz 
leiden. Das Bedürfnis nach Kultur und 
gesellschaftlicher Teilhabe geht jedoch 
nicht automatisch mit einem solchen 
kognitiven Abbau verloren. Im Gegen-
teil: ein Museums- oder ein Konzertbe-
such, Formen von Theater, Oper und 
Tanz, aber auch Kino und Literatur, ein 
von Kunst und Kultur geprägtes Umfeld 
können Schlüssel zur emotionalen Welt 
von Menschen mit Demenz sein.

Professionell oder ehrenamtlich 
Engagierte, die in Kulturbegleitung 
geschult werden, dienen als ‚Verstär-
ker‘ kultureller Teilhabe. Sie organi-
sieren Besuche, bereiten sie vor und 
können sie durch ihre Mitwirkung 

Weiterbildung Kulturbegleitung
Betreuungsassistentinnen und -assistenten wurden durch  
Dementia + Art in barrierefreier Kulturvermittlung geschult  
und können so mehr kulturelle Teilhabe bieten

Nach der theo- 
retischen Schu-

lung in der Pfle-
geschule ging  

es in die Praxis 
im Museum



„Stadt in der Stadt“ gilt. 
Der Einfluss verschiede-
ner Stilrichtungen und 
Architekturen aus ver-
gangenen Jahrhunderten 
verlieh dem Gerling-Quar-
tier seinen ganz eigenen 
Stil – ein großer Teil steht 
unter Denkmalschutz. 

Referentin Dagmar Lutz von den  
„AntoniterCity Tours“ erzählte kennt-
nisreich von verschiedenen Gebäu-
den, die heute vor allem hochwertige 
Büros und Wohnungen sowie ein Ho-
tel und eine private Hochschule be-
herbergen. Auch den Brunnen und die 
Reliefs des Bildhauers Arno Breker, 
der schon im Nationalsozialismus 
wirkte, ordnete sie für uns ein. Somit 
ein interessanter Nachmittag rund um 
die wechselhafte Geschichte des Köl-
ner Versicherungskonzerns und die 
„Stadterneuerung in Köln“!

Auch Nicht-Mitglieder, die die 
Aktivitäten des Förderkreises ken-
nenlernen wollen, können teilneh-
men – wir freuen uns über weitere 
Interessierte (Info s. Seite rechts)!

Beim Kölner Gerling-Quartier han-
delt es sich um eines der größten 

Baudenkmäler aus den ersten Jahren 
der Bundesrepublik. Hans Gerling bau-
te das von seinem Großvater 1904 
gegründete Unternehmen in den 
1950er-Jahren wieder auf. Dabei entwi-
ckelte er in der Rolle des Baumeisters 
einen Gebäudekomplex, der heute als 

Der Förderkreis veranstaltet regel-
mäßig Exkursionen für seine Mitglieder

Exkursion zum 
Gerling Quartier mit 
dem Förderkreis



Gemeinschaft 
& Teilhabe fördern!

Weitere Informationen unter: 
www.foerderkreis-
 clarenbachwerk.de

Bankverbindung: Sparkasse KölnBonn
BLZ 370 501 98, Kto-Nr. 24072951 
IBAN DE19 3705 0198 0024 0729 51 
SWIFT-BIC: COLSDE33
(Spendenquittung wird automatisch zugestellt)

Herzlich willkommen im Förderkreis!
Bei uns engagieren sich hilfsbereite Privatpersonen und Unternehmen, die sich dem Clarenbachwerk 
und der Pflege in vielfältiger Weise verbunden fühlen. Der Förderkreis Clarenbachwerk e. V. ergänzt das 
soziale und kulturelle Angebot der Einrichtungen und bereichert es um die Dinge, für die bei intensiver 
Pflege oft kein Geld mehr bleibt. Dinge, die zwar nicht unmittelbar lebensnotwendig sind – das Leben 
aber lebenswerter machen.

Beispiele für unsere Unterstützung: 
• Behindertengerechte Fahrzeuge
• Urlaube und Ausflüge
• Projekte (z. B. Lebensbilder)
• Digitale Hilfen
• Sport- oder Trainingsgeräte
• Zuschüsse zu Festen und Feiern

Mitglieder und Förderer gesucht!
Schon ab 10 Euro pro Monat leisten Sie einen wertvollen Beitrag. Als Mitglied erhalten Sie Einladungen 
zu kulturellen Aktivitäten des Clarenbachwerks und die Hauszeitschrift „Clarenbach Aktuell“. Der Förder-
kreis organisiert regelmäßig besondere Exkursionen für seine Mitglieder, zu denen auch Verwandte und 
FreundInnen mitgebracht werden können, z. B. zu sehenswürdigen Kulturdenkmälern. Auch für einmali-
ge Spenden sind wir dankbar! Bei Interesse freuen wir uns über Ihre Kontaktaufnahme: 

Förderkreis Clarenbachwerk Köln e. V.
c/o CBWK Clarenbachwerk Köln gGmbH, Büro der Geschäftsführung
Alter Militärring 94 | 50933 Köln | Telefon: 0221 4985-220, Fax: -106
info@foerderkreis-clarenbachwerk.de
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Ein Delir ist ein plötzlich auftreten-
der, akuter Verwirrtheitszustand. 

Dabei sind Bewusstsein und Aufmerk-
samkeit gestört – ausgelöst durch eine 
körperliche oder medizinische Ursa-
che. Es handelt sich um einen medizi-
nischen Notfall. Die Symptome rei-

chen von Unruhe und Desorientierung 
bis hin zu Apathie oder Halluzinatio-
nen und können im Tagesverlauf stark 
schwanken. Umso wichtiger ist es, ein 
Delir frühzeitig zu erkennen und zu 
behandeln, da es unbehandelt schwer-
wiegende Folgen haben kann.

Wir gegen Delir
FORSCHUNGSPROJEKT

Für eine bessere Versorgung von Menschen mit Demenz: 
Das Clarenbachwerk freut sich, mit seinen Altenpflegeeinrichtungen 
Teil des Forschungsprojekts der Universität Oldenburg zu sein.



Forschungsprojekt
Im Rahmen eines Forschungspro-
jekts mit der Universität Oldenburg 
wurden in unseren Altenpflegeein-
richtungen erstmals Pflegefachper-
sonen zu dem Thema geschult, unter 
der Projektleitung von Maria Erd-
mann aus dem Zentralen Qualitäts-
management des Clarenbachwerks.

Teil 1: Grundlagen-Schulung
Zum Auftakt gab es eine spannende 
Grundlagenschulung: Mit eindrucks-
vollen Videosequenzen brachten Jo-
hanna Seiters und Vincent Molitor von 
der Uni Oldenburg uns die verschiede-
nen Delirtypen näher. Besonders 
überraschend war: Auch alltägliche 
Medikamente wie Magenschutzmittel 
oder Antibiotika können ein Delir aus-
lösen. Wir haben gelernt, wie wichtig 
Prävention, richtige Einschätzung und 
passende Behandlung sind.

Warum das so wichtig ist? Gerade 
Menschen mit Demenz haben ein er-
höhtes Risiko, ein Delir zu entwi-
ckeln – gleichzeitig ist die Erkennung 
bei ihnen besonders schwierig. Des-
halb wird erforscht, wie sich zwei 
spezielle Einschätzungsinstrumente 
in Altenpflegeeinrichtungen bewäh-
ren, die bislang vor allem im Kran-
kenhaus eingesetzt wurden.

Wir gegen Delir

„Menschen mit Demenz haben ein  
erhöhtes Risiko, ein Delir zu entwickeln 
– gleichzeitig ist die Erkennung bei  
ihnen besonders schwierig.“ 
Maria Erdmann, Zentrales Qualitäts- 
management Clarenbachwerk
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Teil 2: Instrumenten-Schulung
Nach der Grundlagenschulung folgte 
die Instrumenten-Schulung. Die Pfle-
gefachkräfte lernten dabei verschie-
dene Instrumente zur Einschätzung 
von Delir und kognitiven Einschrän-
kungen bei Menschen mit Demenz in 
Altenpflegeeinrichtungen kennen.

Zunächst haben wir uns mit der De-
mentia Screening Scale (DSS) beschäf-
tigt, um den Schweregrad der Demenz 
zu erfassen. Dies ist insbesondere rele-
vant, da ein Delir vor allem bei Men-
schen mit Demenz erkannt werden 
muss. Ziel war es, bei den verschiede-
nen Instrumenten deren Verständlich-
keit, Alltagstauglichkeit  und die Über-
einstimmung der Einschätzungen 
durch verschiedene Pflegefachperso-
nen (Interrater-Reliabilität) zu prüfen.

Das ist wichtig, da Pflegefachperso-
nen bei Pflegeeinrichtungen im Zent-
rum der Versorgung stehen und häu-
fig die ersten sind, die Veränderungen 
wahrnehmen – insbesondere vor dem 
Hintergrund, dass Ärztinnen und Ärz-
te nicht dauerhaft vor Ort sind. Sie 
übernehmen daher eine Schlüsselrol-

le bei der Erkennung von Delir. Die 
wissenschaftliche Datenlage zeigt, 
dass die Anwendung und Aussage-
kraft von Delir-Instrumenten bei 
pflegebedürftigen Menschen mit De-
menz bislang nur unzureichend un-
tersucht ist, insbesondere wenn die-
se durch Pflegekräfte angewendet 
werden. Gleichzeitig besteht ein 
nachgewiesener Mangel an standar-
disierten Verfahren zur Delir-Erken-
nung in Pflegeheimen.

Instrumente
Für das tägliche Screening haben wir 
das SQiD-Tool eingesetzt mit der Fra-
ge „Ist der Bewohner verwirrter als 
sonst?“ Wird sie mit Ja beantwortet, 
kommen die Instrumente 4AT bzw. 
4-DSD zum Einsatz (beide werden 
nicht täglich eingesetzt, sondern nur 
bei konkretem Delir-Verdacht):

4AT ist ein kurzes (unter 2 Min.), 
einfach anzuwendendes Instrument 
zur Delir-Erkennung, das kein speziel-
les Training erfordert und auch bei 
Personen mit Seh- oder Hörbeeinträch-
tigungen eingesetzt werden kann. Es 
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umfasst vier Items: Wachheit, Orien-
tierung, Aufmerksamkeit sowie akute 
oder fluktuierende Symptome – ab 4 
von 12 Punkten besteht Delir-Verdacht.

4-DSD ermöglicht eine kurze (unter 
3 Min.), zuverlässige Beurteilung eines 
möglichen Delirs bei Personen mit 
mittelgradiger bis schwerer Demenz. 
Es nutzt aufgrund eingeschränkter 
Kommunikationsfähigkeit bildgestütz-
te Verfahren und umfasst vier Items: 
Wachheit, veränderte Hirnfunktion, 
Aufmerksamkeit sowie akute Verän-
derung oder Fluktuation des mentalen 
Zustands. Ab 4 von 12 Punkten spricht 
das Ergebnis für einen Delir-Verdacht.

Die Anwendung der Instrumente 
und die Einschätzung durch die Pflege-
fachperson erfolgte in einer ruhigen, 
vertrauensvollen Umgebung, ohne 
Druck oder reines „Abfragen“. Wir lie-
ßen allen Beteiligten ausreichend Zeit 
und achteten auf verbale und nonver-
bale Signale wie Unruhe, Rückzug oder 
Ärger. Falls nötig, sollte die Einschät-
zung abgebrochen werden – denn das 
Wohlbefinden der Bewohnerinnen 
und Bewohner hat immer Vorrang.
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Teil 3: Praktische Anwendung
Nach der Grundlagen- und Instru-
mentenschulung wurden die Delir-Er-
fassungsinstrumente in fünf Alten-
pflegeeinrichtungen an mehreren 
Tagen bei 53 Bewohnerinnen und Be-
wohnern eingesetzt (die Teilnahme 
war selbstverständlich freiwillig).

Die Datenerhebung begleiteten Jo-
hanna Seiters und Vincent Molitor von 
der Uni Oldenburg persönlich. Zudem 
waren Projektleiterin Maria Erdmann 
sowie je eine Pflegefachkraft und eine 
Person aus den Einrichtungen beteiligt, 
die die Teilnehmenden gut kannten.

Ziel war es, die „Interrater-Reliabili-
tät“ verschiedener Erfassungsinstru-
mente zu prüfen. Das bedeutet: Drei 
Personen erhoben unabhängig vonei-
nander mit zwei unterschiedlichen In-
strumenten (4AT & 4-DSD) Delir-Daten, 
um zu überprüfen, ob die Ergebnisse 
übereinstimmten und die Instrumente 
verlässliche Einschätzungen liefern – 
unabhängig davon, wer sie vornimmt.

Wichtiger Hinweis: Da es sich um ein 
Forschungsprojekt handelt, wurden die 
erhobenen Einschätzungen nicht direkt 
miteinander verglichen und nicht ge-
genseitig beeinflusst. Jede beteiligte 

Person erhob die Daten unabhängig. 
Sobald sich ein Delirverdacht ergab, in-
formierte sie umgehend die zuständige 
Pflegefachperson. Diese konnte dann  
z. B. behandelnde Ärzte informieren, 
um eine medizinische Abklärung und 
Versorgung sicherzustellen. Dadurch 
blieb sowohl die wissenschaftliche Un-
abhängigkeit der Forschungsarbeit ge-
wahrt als auch Wohl und Sicherheit der 
Teilnehmenden. 

Datenerhebung und Zusammenar-
beit haben die Mitarbeitenden mit 
Freude und Engagement durchgeführt. 
Zudem konnten interessierte Angehöri-
ge in den Prozess eingebunden werden, 
was auf großes Interesse und positive 
Resonanz stieß. Einige Teilnehmende 
empfanden die Gespräche als ausge-
sprochen kurzweilig: „Wie, sind wir 
schon fertig? Können wir nicht noch 
ein bisschen weitermachen? Es macht 
mir gerade viel Spaß mit Ihnen.“

Bei der Erprobung des 4-DSD-Instru-
ments arbeiteten wir mit Bildkarten, bei 
denen die Teilnehmenden erkennen 
sollten, ob es sich um ein Tier handelte 
oder nicht. Dabei entstanden schöne, 
humorvolle Momente: Angesichts einer 
Lokomotive bemerkte ein Bewohner 



schmunzelnd: „Nein, das ist kein Tier – das Tier muss noch 
geschaffen werden.“ Eine andere Bewohnerin reagierte auf 
die Elefanten-Karte ganz überzeugt: „Ja klar ist das ein Tier, 
ein Elefant – das sieht doch jeder!“ Gerade diese Karte wurde 
zuvor im Kollegenkreis kritisch diskutiert – umso spannen-
der war es zu erleben, wie eindeutig sie erkannt wurde.

Erkenntnisse für die Praxis
Im Projekt konnten mehrere Delir-Verdachtsfälle erkannt 
werden. Das hat den fachlichen Austausch im Team ge-
stärkt und wichtige Impulse für Prävention und den Um-
gang im Pflegealltag gegeben.

Unser herzlicher Dank gilt Johanna Seiters und Vincent 
Molitor für die wertvolle Zusammenarbeit, die spannen-
den Einblicke und die wichtigen Erkenntnisse! Sie helfen 
uns dabei, Delir künftig noch besser zu erkennen und un-
sere pflegerische Versorgung nachhaltig zu verbessern.

Perspektive
Die Ergebnisse des Projekts zeigen, wie groß der Bedarf an 
strukturierten Ansätzen zur Delir-Erkennung und -Versor-
gung in Altenpflegeeinrichtungen ist. Das DNQP hat ein 
Expertengremium zur Entwicklung eines entsprechenden 
Expertenstandards eingesetzt, dessen Veröffentlichung 
für 2027 erwartet wird. Wir freuen uns sehr, dass unsere 
Erkenntnisse aus dem Forschungsprojekt in diesen Pro-
zess einfließen und so zur Weiterentwicklung der pflegeri-
schen Versorgung beitragen werden.

www.uol.de
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Smoothie- 
Tage

Die Mitarbeiter-AG setzt ihre „Smoo-
thie-Tage“ zur Gesundheitsförde-

rung fort: Regelmäßig besuchen sie 
die Häuser, um den Kolleginnen und 
Kollegen eine kleine, gesunde Auszeit 
im Arbeitsalltag zu ermöglichen.

Diesmal stand alles unter dem Motto 
„Golden Island“ bzw. „Golden Orchard“. 
Fruchtige Smoothies aus Mango, Mara-
cuja, Ananas, Apfel und Birne sowie 
Mandelmilch, Honig, Ingwer und Zimt 
brachten einen Hauch Sonne und Ur-
laubsgefühl in die Einrichtungen. Das 
sorgte nicht nur für gute Laune, son-
dern lieferte auch Vitamine und neue 
Energie für den Arbeitstag.

Die Aktion wird von vielen gern 
angenommen und bietet gleichzeitig 
eine schöne Gelegenheit für kurze 
Gespräche und Austausch im Team! 

MITARBEITER-GESUNDHEIT



40

Kegelbahn für alle!
Wie den meisten sicherlich be-

kannt ist, befindet sich im Un-
tergeschoss von Haus Andreas eine 
Kegelbahn, die die Soziale Betreuung 
für Gruppenangebote von Bewohne-
rinnen und Bewohner gerne nutzt.

Ab März steht diese Kegelbahn 
nun auch den Mitarbeitenden nach 
Feierabend oder vor Schichtbeginn – 
im Falle der Nachtschicht – zur Ver-
fügung. Wer gerne ein paar ruhige 

(oder schnelle) Kugeln schieben 
möchte, kann dies von nun an tun!

Was vor, während und nach der 
Nutzung beachtet werden muss, ist 
im QM-Handbuch unter „B – Perso-
nal und Ressourcen/Benefits“ nach-
zulesen. Terminbuchungen nehmen 
die Kolleginnen und Kollegen am 
Empfang entgegen. Sie können auch 
einsehen, ob die Kegelbahn zum ge-
wünschten Termin noch frei ist.

TEAMGEIST
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Um die Qualität der praktischen Aus-
bildung weiter zu verbessern, hat 

das Clarenbachwerk den Lehrkompe-
tenz-Entwicklungs-Tag ins Leben geru-
fen. Unter dem Motto „Gemeinsam 
wachsen – für eine starke Pflege von 
morgen“ war die zentrale Frage: Wie 
können wir unsere Auszubildenden 
bestmöglich fördern? – Indem wir zu-
nächst uns selbst stärken!

Seit März 2025 hat sich, begleitet vom 
Zentralen Qualitätsmanagement (ZQM), 
eine Arbeitsgruppe der Praxisanleiten-
den gebildet. Hier entstand auch die Idee 
zum Lehrkompetenz-Entwicklungs-Tag. 
Mit einem ersten Instrument wurde erst-
mals die systematische Reflexion des  
eigenen pädagogischen Handelns er- 
möglicht. Im Verlauf wurde der Reflexi-
onsbogen kontinuierlich weiterentwi-
ckelt und um Leitprinzipien der Kompe-
tenzorientierung ergänzt.

Der Tag ermöglicht es Praxisanleiten-
den, ihre Rolle zu reflektieren, Lehrme-
thoden weiterzuentwickeln und vonein-
ander zu lernen. Ziel: eine Ausbildung zu 
gestalten, die persönlich ist, Pflegepraxis 
erlebbar macht, Handlungskompetenzen 

erweitert und die Motivation der Auszubil-
denden stärkt. Im Mittelpunkt steht dabei 
Kompetenzorientierung: Lernen wird indivi-
duell gestaltet (Subjektorientierung), orien-
tiert sich an realen Pflegesituationen (Situati-
onsorientierung) und fördert Handlungs- 
kompetenz. Fachliche, methodische, soziale 
und persönliche Kompetenzen werden be-
rücksichtigt.

 Ein Schwerpunkt lag auf der praktischen 
Umsetzung: Die Praxisanleitenden führten 
Anleitungssequenzen durch, z.B. zu Hände-
desinfektion, Bewegungskompetenz und 
strukturierter Übergabe. Im Anschluss wur-
den die Sequenzen mit dem Reflexionsbo-
gen im kollegialen Austausch zu Fachlich-
keit, Methodik und Kommunikation 
ausgewertet. Auch die eigene Rolle als Lehr-
person wurde hinterfragt.

Am Ende geht es nicht nur um Wissens-
vermittlung, sondern auch um persönliche 
Erfahrung: Fühle ich mich gestärkt? Bin ich 
motiviert, Neues auszuprobieren? Hat Ler-
nen Freude gemacht? Wir sind überzeugt: 
Nur wenn die praktische Ausbildung kom-
petenzorientiert, motivierend und praxis-
nah gestaltet ist, können Auszubildende ihr 
volles Potenzial entfalten. Maria Erdmann

Lehrkompetenztag

AUSBILDUNG IN DER PFLEGE



Azubi-Willkom-
menstage

Neue Auszubildende haben unsere 
Praxisanleitenden herzlich empfan-

gen – bei den „Azubi-Willkommensta-
gen“. Zwei intensive Tage, an denen sich 
alle kennenlernen konnten: Nach der Er-
öffnung durch die Geschäftsführung 
stellten sich Einrichtungs- und Pflege-
dienstleitungen sowie das zentrale Qua-
litätsmanagement vor. Anschließend ga-
ben die Praxisanleitenden wichtige 
Informationen und erste praktische Ein-
blicke – u. a. zu den Themen Transfer mit 
Stehlifter, Bewegungsübungen nach 
dem kinästhetischen Prinzip, Messung 
der Vitalzeichen, Händehygiene mit 
Schwarzlichtkontrolle, Umgang mit Kau- 
und Schluckstörungen und vielem mehr.

AUSBILDUNG IN DER PFLEGE



Infostage für 
(Berufs-)schulen

Mehrere Berufsschulklassen ha-
ben wir im Clarenbachwerk be-

grüßt – Mitarbeitende aus verschie-
denen Bereichen (Soziale Betreuung, 
Öffentlichkeitsarbeit, Technik, Haus-
wirtschaft und Pflege) gaben den 
Schülerinnen und Schüler vielfältige 
Einblicke in unsere Einrichtungen.

Mit großem Interesse verfolgten 
sie die Führungen in Tagespflege, 
Werkstätten, Küche oder über die 
Etagen. Ein Highlight: Die Kegelbahn 
mit Bewohnerinnen und Bewohnern 
aus dem Frida Kahlo Haus!

Vielleicht sehen wir ja einige wieder: 
Denn ob Praktikum, Minijob oder Aus-
bildung – viele Wege führen zu uns!

AUSBILDUNG IN DER PFLEGE
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Pflegefach- 
assistenz
Die einjährige Ausbildung zur staatlich 
anerkannten Pflegefachassistenz star-
tet am 1.08.2026. Sie gibt Teilnehmen-
den Einblick in die verschiedenen Ar-
beitsbereiche der Pflege, der Abschluss 
bietet beste Berufsaussichten.

Zugangsvoraussetzungen: Ab-
schluss Hauptschule Kl. 9 oder höher, 
unbefristeter oder für die Dauer der 
Ausbildung geltender Aufenthaltsti-
tel, persönliche/gesundheitliche Eig-
nung, Nachweis mind. Sprachniveau 
B1 (bei über die Agentur für Arbeit ge-
förderten Teilnehmenden mind. B2)

Pflegefachkraft
Die dreijährige Ausbildung zur/zum 
staatlich anerkannten Pflegefachfrau/
Pflegefachmann startet am 1.10.2026.

Sie bietet Teilnehmenden eine Viel-
zahl von Einblicken in die verschiede-
nen Arbeitsbereiche der Pflege. Der 
Abschluss bietet die besten Optionen 
im anschließenden Berufsleben.

Zugangsvoraussetzungen: Haupt-
schulabschluss Kl. 10 oder höher bzw. 
gleichwertig anerkannter Schulab-
schluss, unbefristeter oder für die 
Dauer der Ausbildung geltender Auf-
enthaltstitel, persönliche und gesund-
heitliche Eignung, Nachweis Sprach-
kenntnisse mind. Sprachniveau B2.

Persönliche Kompetenzen für beide 
Ausbildungen: Hohe soziale Kompe-
tenz, Flexibilität, Teamfähigkeit, Ver-
antwortungsbewusstsein, Freund-
lichkeit und Aufgeschlossenheit, 
Lernbereitschaft.

Gerne steht Ihnen das Team der Pfle-
geschule für Fragen bezüglich der 
Ausbildung zur Verfügung! Ihre Un-
terlagen senden Sie bitte an:

Pflegeschule im Clarenbachwerk
Herrn Klaus Strimmer
Neuer Grüner Weg  15
50933 Köln-Müngersdorf
Tel. 0221/4985-330
pflegeschule@clarenbachwerk.de

Neue Ausbildungen starten!





Wer die Musikgruppe „Singendes 
Haus“ für Menschen mit und 

ohne Demenz im Heinrich Püschel 
Haus besucht, blickt in viele strah-
lende Gesichter. Der Raum ist einla-
dend gestaltet: die vielen Sitzgele-
genheiten, die Instrumente und das 
regenbogenfarbene Schwungtuch 
im Mittelpunkt regen zum Mitma-
chen an – aber auch Zuhörerinnen 
und Zuhörer sind gern gesehen. 

Begleitet von der Gitarre stimmt 
Martin Klein, Mitarbeiter der sozia-
len Betreuung, dann bekannte Melo-
dien aus seinem großen Repertoire 
an: Klassiker und Schlager aus den 
vergangenen Jahrzehnten, dem Pub-
likum wohlbekannt. Ob mit oder 
ohne Liederblatt singen viele Stim-
men mit. 

Und wer möchte, kann sich an ei-
nem der vielen Rhytmusgeräte aus-

Singendes   Haus
PROJEKT-FÖRDERUNG



probieren, die seit kurzem das Sing- 
und Musik-Angebot im Heinrich 
Püschel Haus ergänzen. Mit ihnen ge-
staltet Martin Klein sein Projekt noch 
inklusiver: Auch Menschen können 
teilhaben, die keine Liedtexte mehr  
lesen oder singen können – aber die 
E-Drums zur rhythmischen Beteili-
gung gut bedienen können. Auf ent-
spannte Weise entsteht Interaktion, 
die Martin Klein mit kleinen Geschich-
ten und Impulsen zusätzlich anregt. 

Sowohl Konzentration als auch 
Freude lassen sich an den Gesichtern 

ablesen. Das Gefühl, etwas in der 
Gruppe geschafft und geteilt zu ha-
ben, kann auch im Alltag tragen. 

Die Schlagzeugkomponenten 
wurden gefördert durch die 
Kollekte der Evangelischen 

Kirche im Rheinland. Wir sagen von 
Herzen Danke für die Unterstützung!

Singendes   Haus
PROJEKT-FÖRDERUNG



Nach der (viel zu langen) Winter-
pause ertönten wieder Kinderstim-

men im Heinrich Püschel Haus. Pünkt-
lich um 10:00 Uhr marschierten die 
Kinder der Kita St. Vitalis ein, freudig 
empfangen von Bewohnerinnen, die 
schon im Saal auf sie warteten. Selbst 
regnerisches Wetter tat der Wiederse-
hensfreude keinen Abbruch. Wir be-
gannen die „Sitzung“ traditionsgemäß 
mit Kakao und der begehrten Prinzen-
rolle. Die Stärkung war auch nötig, 
denn die Kinder hatten bereits einen 
ordentlichen Fußmarsch (vom Techno-
logiepark bis zu uns) hinter sich.

Nach einiger Zeit kam die berechtig-
te Frage auf: „Was machen wir denn 
heute?“ Scheren, Klebstoff, Holzstäbe 

Wir basteln uns 
Frühling herbei ...

und unzählige Lagen bunter (Motiv-)
Pappe warteten auf dem Tisch darauf, 
in Szene gesetzt zu werden. „Wir bas-
teln uns den Frühling herbei“, lautete 
die Antwort. Und schon geht es an die 
Arbeit. Zum Glück gibt es ab jetzt auch 
fachliche Unterstützung, denn Frau Fri-
elingsdorf, eine Bewohnerin aus Haus 
Andreas, die 20 Jahre als Erzieherin tä-
tig war, gesellte sich zu unserer Gruppe.

Schnell wurden bunte Blumenmoti-
ve ausgeschnitten und zu dreidimensi-
onalen Blüten verarbeitet, anschlie-
ßend mit Stiel und Blättern versehen. 
Den „TÜV“ übernimmt eine Bewohne-
rin aus dem Heinrich Püschel Haus, 
die mit Hingabe die entstehenden viel-
fältigen Blüten bewundert und sie so-
gar als „Kettenanhänger“ für gut be-
fand. Nach fast zwei Stunden war ein 
bunter Blütenteppich entstanden.

Und siehe da: Die Bastelaktion zeigt 
Wirkung, denn schon am nächsten 
Tag hatten sich die dunklen Regen-
wolken verzogen, und die Sonne lach-
te vom Himmel. Wiebke Schönemann

VERMISCHTES



Philharmonie 
Lunch

Mit zehn Bewohnerinnen und Be-
wohnern machten wir uns auf 

den Weg in die Kölner Philharmonie, 
um dort den Philharmonie Lunch zu 
erleben. Unter dem Motto „Eine klei-
ne Pause vom Alltag – inspirierend, 
berührend, authentisch“ erwartete 
uns eine ganz besondere Mittagspau-
se: 30 Minuten Musik in beeindru-
ckender Atmosphäre.

Im Rahmen des Konzerts konnten 
wir eine Probe des renommierten 
Hausorchesters – des Gürzenich-Or-
chester Köln – hautnah miterleben. 
Die Gelegenheit, einen Blick hinter 
die Kulissen einer Orchesterprobe zu 
werfen, war für alle ein spannendes 
und zugleich berührendes Erlebnis. 
Die Musik erfüllte den Saal und ließ 
die Geräusche der Stadt für einen 
Moment ganz vergessen.

Im Anschluss kehrten wir gemein-
sam im Gaffel Brauhaus am Dom ein. 
Bei leckerem Essen und angeregten 
Gesprächen ließen wir die Eindrücke 
des Vormittags Revue passieren. FKH



des benachbarten SV Weiden 1914/75 
e. V. In der laufenden Saison statten 
wir die Spielerinnen mit Präsentati-
onsjacken aus.

Diese Kooperation passt gut: Im 
Frauenfußball wie in der Pflege sind 
viele engagierte junge Frauen tätig. 
Und beide Bereiche verdienen auch 
gesellschaftlich (noch) mehr Sicht-
barkeit und Anerkennung für ihre 
Leistungen!

Deshalb möchten wir mit unserem 
Beitrag für den lokalen Frauensport 
auch soziale Verantwortung und 
Gleichstellungsbewusstsein fördern. 
Dabei ist Teamgeist entscheidend.

Wir wünschen den Fußballerin-
nen in der Landesliga viel Erfolg!

Rap Party
Eine Rap-Party mit großer Fotoak- 
tion fand im Frida Kahlo Haus – wie 
immer mit viel Liebe zum Detail bei 

Mizwa Day im Hein-
rich Püschel Haus 
Mitglieder der Jüdischen Liberalen 
Gemeinde Köln kamen ins Heinrich 
Püschel Haus und brachten Kuchen 
bzw. Gebäck mit. Auf drei Wohnbe-
reichen tranken sie jeweils in den 
Wohnzimmern mit den Bewohnern 
Kaffee, lasen ihnen Geschichten und 
Gedichte vor und machten Musik. 
Frau Capote, Frau Wendeu und Frau 
Yalopoulos begleiteten die Aktion.  

Sponsoring für  
SV Weiden
Das Clarenbachwerk unterstützt als 
Sponsor das Frauen-Fußballteam 
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punkte und nutzten die Möglichkeit, 
niedrigschwellig etwas Neues auszu-
probieren und kamen in Anschluss 
auch zu den regulären Bewegungs-
angeboten. Auch die Gerichte aus 
der Großküche kamen sehr gut an. 
Einige Bewohnerinnen und Bewoh-
ner fragten schon an, ob dieses Ange-
bot nicht regelmäßig angeboten wer-
den könnte …! Nina Scherf

Ausstattung, Dekoration und Requi-
siten. Viele Bewohnerinnen, Bewoh-
ner und Mitarbeitende standen vor 
der Foto-Linse von Stefan Köster für 
tolle Aufnahmen und Erinnerungen.

Gesundheitswoche
Eine Gesundheitswoche bot das Fri-
da Kahlo Haus an, die wieder sehr gut 
angenommen wurde: Ob Zirkeltrai-
ning oder inklusives Yoga, ob der Pod- 
cast zum Thema Schlaf oder die 
Buchvorstellung zum Thema Essen, 
ob Tanzen im Sitzen oder Wurf-Tur-
nier, Smoothie- oder Entspannungs-
runde – die Bewohner freuten sich 
über die verschiedenen Programm-
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Es ist Freitag, der 06.02.2026, ein son-
niger Tag. Ein gewöhnlicher Frei-

tag, der keinem Augenzeugen beson-
ders im Gedächtnis geblieben wäre. 

Dies ändert sich jedoch, als rund 30 
Bewohnerinnen und Bewohner dabei 
sind, als plötzlich ein Kind verschwin-
det. Glücklicherweise nicht im Claren-
bachwerk, sondern in einer der Er-
zählungen von Hariett Drack, welche 
40 Jahre als Gerichtsreporterin tätig 
gewesen ist und nun mit „Mörder un-
ter uns“ auf Live-Podcast-Tour ist. 
Auch im CBWK legte sie an diesem Tag 
einen Tourstop ein und zog, gemein-

sam mit einer Freundin als Co-Mode-
ratorin, die Anwesenden in Bann. 

Zum präsentierten Fall sei an die-
ser Stelle nicht mehr verraten, als er 
einmal mehr die dunklen Seiten von 
Menschen aufgezeigt hat. Die Bewoh-
nenden fühlten sich sichtlich unter-
halten und hatten im Anschluss die 
Möglichkeit Fragen zu stellen und 
ein (signiertes) Exemplar des Buches 
zu erwerben. 

Dank des heiteren Wetters war die 
Stimmung nach der „schweren Kost“ 
schnell wieder sehr gut.
Christian Czyborra

Die Ex-Gerichtsreporterin Hariett Drack 
sorgte im Clarenbachwerk für Spannung

True Crime Podcast

VERMISCHTES
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Was hat der Mauerfall mit mir zu 
tun? Wie wirkt das Grundgesetz 

auf mein Leben? Und was erzählen 
Alltagsgeschichten über Demokratie? 
Dazu präsentiert das Haus der Ge-
schichte seine neue Dauerausstellung, 
die nach über drei Jahrzehnten 
grundlegend umgestaltet wurde.

Zahlreiche interaktive Medienan- 
gebote, digitale Formate und Mit-
mach-Stationen ermöglichen Besuche-
rinnen und Besuchern, sich selbst in 
der Geschichte zu verorten und ihre 
Perspektiven einzubringen. Sie laden 
ein, die Geschichte der Bundesrepub-
lik Deutschland unmittelbar zu erle-
ben, die von Brüchen geprägt ist, de-
ren wesentliche Kraft jedoch in den 
Errungenschaften von Demokratie 
und Rechtsstaatlichkeit liegt. 

Die Ausstellung führt durch fünf 
Zeiträume: die Nachkriegszeit, die 
deutsche Teilung, die Wiedervereini-
gung, das vereinte Deutschland seit 
1990 sowie die Geschichts-Werkstatt 
„Heute“, die aktuelle Themen und ge-
sellschaftliche Debatten aufgreift.

Rund 3.800 Exponate machen Zeit-
geschichte erlebbar: ein selbstgebautes 
Fluchtflugzeug, eine Puppenwiege aus 

der Nachkriegszeit, 
der Ford Transit ei-
ner Einwanderer-
familie oder ein 
Baumhaus aus der 
Umweltbewegung. 
Im Mittelpunkt ste-
hen dabei nicht nur 
politische Entschei-
dungen oder gesell-
schaftliche Debat-
ten, sondern stets 
Menschen und ihre 
Geschichten. Zeit-
zeugen berichten 
von ihrem Leben in 
Deutschland, von 
Brüchen, mutigen 
Entscheidungen, 
Hoffnungen und 
Neuanfängen. Eine 
davon ist Gülsen 
Inan aus dem Frida Kahlo Haus, die 
schon in unserem Band „Lebensbilder“ 
ihre Biografie erzählt hat. 

Haus der Geschichte, Museumsmei-
le, Willy-Brandt-Allee 14, 53113 Bonn 
Di–Fr, 9–18 Uhr, Sa/So 10–18 Uhr, Ein-
tritt frei. www.hdg.de

Die neue Dauerausstellung im Haus der 
Geschichte Bonn – mit einer Bewohnerin 
aus dem Clarenbachwerk

„Du bist Teil der Geschichte. 
Deutschland seit 1945“



Haus Andreas gratulierte Frau Scholl 
zum 100. Geburtstag im Februar. Im 
Paul Schneider Haus wurde im selben 
Monat der 101. Geburtstag von Frau 
Grünefeldt zelebriert. Im Heinrich Pü-
schel Haus wohnen nun vier Personen 
mit dreistelligem Alter: Frau Musiol 
wurde im Februar 102, Herr Hansen 
wird im November 103 Jahre alt. Frau 
Frenzke feiert im Juni 101. Geburtstag, 
während das 3-stellige „Küken“, Frau 
Ditz, im Januar 100 wurde.
Für das nächste Lebensjahrhundert 
wünschen wir allen bestmögliche Ge-
sundheit und viele schöne Momente, 
wozu wir gerne beitragen! 

Als „Blue Zones“ bezeichnet man 
geografische Regionen weltweit, 

in denen Menschen nachweislich ge-
sünder und deutlich länger leben als 
der Durchschnitt – oft über 100 Jahre. 
Der Kölner Westen scheint dazuzuge-
hören: Im Clarenbachwerk leben eini-
ge Menschen, die aktuell dreistellige 
Geburtstage feiern! Ein paar stellen 
wir hier vor – und auch weiteren Jubi-
laren gratulieren wir natürlich zu ei-
nem Jahrhundert voller Erlebnisse, Er-
fahrungen und Erinnerungen. So fei- 
erte Frau Jost in Haus Deckstein kurz 
vor dem Jahreswechsel ihren 100. Ge-
burtstag, in der Tagespflege Herr Auth. 

Die Hundertjährigen – 
„Blue Zones“ im Clarenbachwerk?

VERMISCHTES
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Georg Salzberger 
verabschiedet sich 
in den Ruhestand

Am 7. Januar 2026 verabschiede-
ten Kollegen sowie Bewohnerin-

nen und Bewohner Herrn Georg 
Salzberger im Foyer des Frida Kahlo 
Hauses in den Ruhestand. Bereits 
zum 1. Januar 2026 hatte er nach 
über 30 Jahren im Clarenbachwerk 
seinen neuen Lebensabschnitt be-
gonnen.

Viele Jahre war Herr Salzberger 
als Psychologe in unserer Einrich-
tung tätig. Wer ihn kannte, wusste 
jedoch, dass seine Rolle weit darüber 
hinausging. Er war Zuhörer, Berater, 
Mitdenker und für viele ein verlässli-
cher Kollege mit klarem Blick und 
feinem Humor. Mit seiner ruhigen 
Art, seiner analytischen Perspektive 
und seiner großen Erfahrung hat er 
das Miteinander im Haus über viele 
Jahre mitgeprägt.

Bei der Abschiedsfeier wurde ge-
meinsam auf zahlreiche Erinnerungen 
aus über drei Jahrzehnten zurückge-

blickt. Dabei wurde deutlich, 
wie sehr Herr Salzberger das 
Clarenbachwerk und die Men-
schen hier begleitet hat.

Ganz passend zu ihm 
brachte er für alle Gäste 
selbstgemachte Quiches mit. 
Eine kleine kulinarische 
Überraschung, die ebenso gut 
ankam wie die vielen persön-
lichen Worte des Dankes.

Mitarbeitende und Bewohnerin-
nen und Bewohner verabschiedeten 
Herrn Salzberger mit großem Dank, 
guten Wünschen und der Hoffnung, 
dass er dem Clarenbachwerk auch im 
Ruhestand verbunden bleibt. Ganz 
verabschieden muss man sich schließ-
lich nicht. 
Manche Tü-
ren bleiben 
einfach offen.
Thomas  
Stettien

NAMEN & NOTIZEN

Zum Abschied bekam 
der ehemalige Chef-
redakteur der „Claren-
bach aktuell“ eine 
komplette eigene  
Ausgabe



Heinz Holbein 
verabschiedet sich 
in den Ruhestand
Nach über 40 Jahren als Zivildienst-
leistender, Pflegehelfer, Stationsleiter, 
Pflegedienstleiter, Qualitätsbeauf-
tragter und schließlich Einrichtungs-
leiter wurde Heinz Holbein in den 
Ruhestand verabschiedet.  

Er zählte gewissermaßen zum „In-
ventar“ des Clarenbachwerks Köln, 

stand er doch wesentliche Zeitab-
schnitte seines Berufslebens in Diens-
ten der Senioren- und Behindertenhil-

fe, und das auf den verschiedensten 
Tätigkeitsfeldern, zuletzt als Einrich-
tungsleiter von Haus Deckstein – eine 
Herkulesaufgabe, die er trotz viel-
schichtiger Schwierigkeiten und 
höchster Anforderungen mit Bravour 
meisterte. Herr Holbein galt als wah-
rer Teamplayer, seine Empathie, sein 
Engagement und seine Zuverlässig-
keit machten ihn zu einer tragenden 
Säule des Clarenbachs und zu einer 
festen Größe für alle Bewohnerinnen 
und Bewohner der Einrichtungen so-
wie deren Angehörigen. Auch die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter sowie 
die Kollegenschaft schlechthin sahen 
in ihm ob seiner Souveränität einen 

Fels in der Brandung – auch und 
insbesondere in stürmischen Zei-
ten, von denen es reichlich gab. Er 
war der richtige Mann am richti-
gen Platz! Wir werden ihn 
schmerzlich vermissen …
Klaus Wiesenthal (Ehrenamtler 
im Haus Deckstein)
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Entsprechend würdig wurde er dann 
zunächst von den Bewohnern, dem 
Beirat und vielen, teils auch ehemali-
gen Angehörigen verabschiedet. 
Schon hier gab es tolle Abschiedsge-
schenke, inklusive eines ganz per-
sönlichen Geschenks des Beiratsvor-
sitzenden Herrn Karlé.
Am 27. Februar 2026 war dann der 
offiziell endgültige Abschiedstag von 
Herrn Holbein, und alle waren ge-
kommen. Schöne Reden, ein musika-
lisches Rahmenprogramm, Geschen-
ke und ein Büffet der Extraklasse 
säumten seine Verabschiedung.

Wir alle wünschen ihm, dass er 
seinen neuen Lebensabschnitt ge-
nauso gut meistert wie seine Zeit im 
Clarenbachwerk.
Brigitte Jacobi (Soziale Betreuung 
Haus Deckstein)

 

Geschäftsführung,
Nachfolger und Pflege-
dienstleiterin verabschie-
deten sich von Heinz 
Holbein – viele Mitarbei-
tende gestalteten Buffet 
und Programm. 

Der Hausbeirat über-
reichte ihm mit einem 
Metall-Aufsteller die 
„besondere Würde“
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